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Die Kirche im Krisenmodus
Ein Podium in Sarnen suchte Antworten zur Frage: «Braucht es die Kirche noch?»

Robert Hess

«Wo steht unsere Kirche, ist es
fünf vor zwölf oder bereits fünf
nach zwölf?» Mit dieser Frage
gingen die beiden Moderatorin-
nen Doris Mennel und Yvonne
Mura am Dienstagabend vor
über 100 Personen im Pfarrei-
zentrum Peterhof beim Einstieg
gleich zur Sache. Angesagt war
ein Podium mit vier Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern, das
von der Gruppe Gemeinschaft
des Pfarreirates Sarnen organi-
siert worden war.

«Es ist genau zwölf Uhr, die
Zeit zum Handeln», lautete das
von den Moderatorinnen ge-
wünschte kurze Statement von
Martin Kopp, dem Generalvikar
Urschweiz. – «Es ist noch einige
Minuten vor Zwölfi», antworte-
te Vroni Peterhans, Vizepräsi-
dentin des Schweizerischen
Katholischen Frauenbundes. Es
bleibe noch Zeit für Verände-
rungen in der Kirche, «und ich
bin überzeugt, dass wir es noch
schaffen.» Für Schwester Simo-
ne Buchs, Priorin des Klosters
Heiligkreuz in Cham, «ist das
keine einfache Frage.» Die
Amtskirche «ist zwar kurz vor
zwölf, doch ein etwas wildes
Durcheinander schadet dieser
Kirche nicht. Sie war auch nie so
heilig, wie man uns das immer
gelehrt hat», ist sie überzeugt.
«Die Kirche von Christus aber
ist ewig und wird immer be-
stehen.»

Als gläubige Christen, so
Schwester Simone weiter, «wol-
len wir aber mündig werden.
Denn für Reformen braucht es
unsere Mündigkeit.» Und dies
im Sinne von «Verantwortung
übernehmen».

Reformen müssten von der Ba-
sis herkommen, «von oben he-
runter sind die Reformen einge-
froren.»

Dabei sprach sie Martin
Kopp, dem Generalvikar der
Urschweiz, «aus dem Herzen»,
wie er betonte.

DieGleichgültigkeit
der Jungen
Für den Vertreter der Jungen am
Podium, den Sarner Studenten
Urs Joller, ist es höchste Zeit für
Veränderungen an den be-
stehenden Strukturen. Joller be-
richtete über eine Umfrage in
seinem virtuellen Kreis, die er
mit Hinblick auf das Podium
vorgenommen hatte. 22 junge

Leute meinten, es brauche die
Kirche, 34 meinten, es brauche
sie nicht. Im Allgemeinen
ständen die Jungen der Kirche
gleichgültig gegenüber. «Mit
den heutigen Strukturen wird
diese Kirche zu Grunde gehen.»

Die beiden gut vorbereite-
ten Moderatorinnen verstanden
es ausgezeichnet, die verschie-
densten Probleme anzuspre-
chen und dem Podium «ehrli-
che» Antworten zu entlocken.
So hob Schwester Simone Buchs
hervor, dass es in der Amtskir-
che von Anfang an um Macht
gehe und die eigentliche Bot-
schaft Christi verloren gehen
könne. Vroni Peterhans betonte,
dass «das Christentum auch

ausserhalb der Kirche lebt und
daraus viel Gutes – beispielswei-
se im sozialen Bereich – ent-
steht.» Sie erinnerte auch an
das grosse Engagement der Ka-
tholischen Frauen am Frauen-
streik 2019. «Wir treten für die
Gleichbehandlung der Frauen
in der Kirche ein, denn wir wol-
len nicht, dass alle aus der Kir-
che austreten müssen. «Wir
wollen, dass diese Kirche noch
Heimat sein kann.» Diese soll
aber mehr sein, «als einfach
möglichst viel in die Kirche zu
gehen.»

Thema war auch Religion
und Kirche, ohne dabei eine Ver-
pflichtung zu übernehmen. So
seien Bücher über die Esoterik

und beispielsweise esoterische
Wochenende zum grossen
Markt geworden, meinte Vroni
Peterhans.

«Wirhabeneinen
gutenPapst»
Esoterische Gedanken seien
auch im Evangelium enthalten,
erklärte Martin Kopp. «Wenn es
der Kirche aber nicht mehr ge-
lingt, das Evangelium zu ver-
breiten, kann man die Kirchen
schliessen.» Eindrücklich war
sein kurzes «Plädoyer» für
Papst Franziskus. «Wir haben
einen guten Papst», hielt er fest.
«Er macht sehr vieles richtig,
doch macht ihm seine Umge-
bung das Leben schwer.»

«Wirwollen,
dassdie
Kirchenoch
Heimat sein
kann.»

VroniPeterhans-Suter
Katholischer Frauenbund

«Wirhaben
einenguten
Papst, aber
manmacht
ihmdasLeben
schwer.»

MartinKopp
Generalvikar Urschweiz

«DieKirche
warnie so
heilig,wie
mandasuns
immer
gelehrthat.»

Sr.M. SimoneBuchs
Kloster Heiligkreuz, Cham

«Ichstelle eine
grosseGleich-
gültigkeit
unterden
Jungen
fest.»

Urs Joller
Student, Sarnen

Bevölkerung soll beim Kreuzstrasse-Areal mitreden
Vertreter von Wirtschaft, Verbänden, Politik und verschiedenen Gesellschaftskreisen können zur Planung Stellung nehmen.

Der Kanton Nidwalden plant auf
dem Areal an der Kreuzstrasse
ein Sicherheitskompetenzzent-
rum. Viele der bestehenden Ge-
bäude auf der kantonseigenen
Liegenschaft von rund 33000
Quadratmeternsindaltund wei-
sen erheblichen Erneuerungs-
bedarf auf. Funktionale und be-
triebliche Mängel erschweren
die Abläufe.

Statt einem teuren Flickwerk
wollen Landrat und Regierungs-
rat das Areal nachhaltig entwi-
ckeln und nach Möglichkeit wei-
tere Blaulichtorganisationen
und Verwaltungseinheiten an-
siedeln. In diesen Prozess soll
die Bevölkerung angemessen
eingebunden werden, wie der
Regierungsrat in einer Mittei-
lung schreibt.

Bereits heute besteht über
die Website www.areal-kreuz-
strasse.ch die Möglichkeit, sich
aktiv einzubringen. Zudem sol-
len in Zukunft im Vorfeld politi-
scher Entscheide Informations-
veranstaltungen stattfinden. Ein
anderes, zentrales Element in
der öffentlichen Mitwirkung bil-
det die neu gegründete Echo-
gruppe. Diese bestehe aus Ak-

teuren der Wirtschaft, Verbände
und Politik sowie unabhängigen
Personen aus verschiedenen
Gesellschaftskreisen, schreibt

die Regierung. Alle sind Stimm-
berechtigte des Kantons Nid-
walden und nicht direkt ins Pro-
jekt involviert. Die Leute habe

man aufgrund von Rückmel-
dungen auf der Website des Pro-
jekts gefunden, aufgrund von
Interesse aus dem Landrat und

überMund-zu-Mund-Propagan-
da, sagt Justiz- und Sicherheits-
direktorin Karin Kayser auf An-
frage. Die Gruppe, die derzeit
rund 15 Personen umfasst, sei
nicht definitiv gebildet, sagt.
«Sie kann sich erweitern und er-
gänzen.» Im Moment sei die
Gruppe männerlastig und im Al-
ter zwischen 40 und 50 Jahren,
hält Kayser fest. «Gerne hätten
wir auch jüngere Leute und
mehr Frauen dabei.»

AlsQuerdenker Inputs
liefernundFragenstellen
Es sei bemerkenswert, wie ein
Grossteil der angefragten Perso-
nen relativ schnell signalisiert
habe, sich in der Echogruppe en-
gagieren zu wollen, so Kayser.
Für sie sei dies auch ein Beweis,
dass das Vorhaben in der Bevöl-
kerung auf Interesse stosse und
diese motiviert sei, ihren Teil
zur erfolgreichen Umsetzung
beizutragen.

Zur Entwicklung des Areals
läuft derzeit eine rund einjähri-
ge Testplanungsphase mit drei
Planerteams. Als Ergebnis dar-
aus sind Lösungsvorschläge zu
erwarten, welche die Bedürfnis-

se der heutigen und potenziell
künftigen Nutzer auf dem Areal
abdecken und als Fundament
für die weiteren Planungsschrit-
te dienen. Neben dem Steuer-
gremium mit Regierungsräten
und dem Projektteam mit inter-
nen und externen Fachleuten
sind ein Beurteilungsgremium
sowie ein Begleitgremium – mit
Vertretern unter anderem der
ortsansässigen Organisationen
und der Gemeinden sowie neu-
tralen Fachkräften – involviert.

Die Echogruppe werde künf-
tig regelmässig über den Verlauf
des Planungsprozesses infor-
miert und könne jeweils Stel-
lung dazu nehmen, so die Regie-
rung. «Die Aufgabe der Grup-
penmitglieder wird sein, ein
kritisches Auge auf die Projekt-
inhalte zu werfen und als Quer-
denker Inputs zu liefern und
Fragen zu stellen», sagt Karin
Kayser. Daraus erhoffen sich die
Verantwortlichen eine breit ab-
gestützte Sichtweise zur Ent-
wicklung auf dem Areal Kreuz-
strasse. (mu)

Hinweis
www.areal-kreuzstrasse.ch

Das Areal Kreuzstrasse, wie es sich heute zeigt. Bild: Corinne Glanzmann (Stans, 18. September 2019)

Junge CVP
fasst Parolen
Nidwalden An der ersten Partei-
versammlung des Jahres be-
schloss die Junge CVP Nidwal-
den in Stans die Parolen für die
Abstimmung vom 9. Februar.

Einstimmig sagt die Partei
laut einer Medienmitteilung Ja
zur Diskriminierungsstrafnorm.
Die Junge CVP Nidwalden äus-
sert sich sehr positiv über die Er-
weiterung dieses Gesetzes. Sie
ist der Meinung, dass «Tole-
ranz»dieGrundlagederSchwei-
zer Demokratie sei. Dabei habe
Aufruf zu Hass aufgrund der se-
xuellen Orientierung keinen
Platz in der heutigen Zeit. Diese
Änderung im Strafgesetzbuch
habe rein gar nichts zu tun mit
der Meinungsäusserungsfrei-
heit und müsse dringend im
Gesetz verankert werden, sind
die Mitglieder der Jungen CVP
überzeugt.

Nein sagt die Jungpartei hin-
gegen zur Volksinitiative «Mehr
bezahlbare Wohnungen». Woh-
nen im Kanton Nidwalden sei
teuer. Die meisten Nidwald-
nerinnen und Nidwaldner leb-
ten mehrheitlich in Mietwoh-
nungen. Junge, sowie weniger
verdienende Familien und Ein-
zelpersonen sollen sich in Nid-
walden eine Wohnung leisten
können. Dies befürwortet die
JCVP im Grundsatz. In der Dis-
kussion habe sich aber schnell
herausgestellt, dass diese Initia-
tive dieses Vorhaben nicht kon-
kret fördere und nicht fertig
durchdacht sei. Es sei undurch-
sichtig, wer in dem zur Verfü-
gung gestellten Wohnraum
schlussendlich wohnen dürfe.
Weiter stellten heute bereits die
Genossenschaften ein gutes
Fundament für bezahlbaren
Wohnraum in Nidwalden. Zu-
dem sind die Mitglieder der
Meinung, dass nicht der Kanton
in der Verantwortung für den
Wohnungsmarkt sei. (mu)


